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Der Rembrandldeutsche als Führer zur Bildung.
Von Carl Saettele.

(Fortsetzung .)
II.

Der Bilduimsaufbau des Rembrandtbeutschen
(Die Genese seines Systems ) .

Wenn Lanöbehn selbst sein individuelles Seelenleben als die
Keimzelle seiner Reform betrachtet, .dürfte mit dem Entwurf
seines Persönlichkeitsbildes auch sein Bildungsprogramm Um¬
rissen sein . Es ist nun unsere Aufgabe , die eindeutig bestimmten
Ideale und scharf formulierten Grundsätze, soweit sie die Bil-
öungsfrage berühren , aus seinem Schriftwerk herauszuschälen
und in ihrer inneren Verbundenheit aufzuzeigen. Bevor wir
nun die eindeutig bestimmten Ideale und scharf formulierten
Grundsätze , soweit sie die Bildungsfrage berühren , aus seinem
Schriftwerk herausschälen und in ihrer inneren Verbundenheit
aufzeigen , müssen wir aber notwendig noch einen kurzen Blick
auf Langbehn in seiner kulturhistorischen Bedingt¬
heit werfen ? ) Wie im vorigen Abschnitt bereits ausgeführt
wurde , zeigt Langbehn in seinen eigenen Bildungssormen zu¬
nächst eine stark ausgeprägte „adamitische"

, ö . h . natürlich-
menschliche Entwicklung, um dann eine entschiedene Aufwärts-
bildung in die christliche , übernatürlich orientierte Lebensform
zu erstreben . Während die letztere spontan aus seiner ausge¬
reiften , abgeklärten Geistigkeit erflotz . mar die erster« größten¬
teils reaktiver Natur . Das beweist sein offizieller Bruch mit
der akademischen und bürgerlichen Tradition , sowie sein beroisch-
ovvosttioneller Einzelweg, für den er sich in seinem Erzieher¬
buch zu rechtfertigen suchte.

Vergleichen wir die Lebenseinstellung und Mentalität Lang-
behns mit der eigenartig gespannten geistigen Atmosphäre des
ausgehenden lg . Jahrhunderts , so begreifen wir . bah für ihn
heftige Konflikte mit dem herrschenden Zeitgeist unvermeidlich
waren.

Dieser durchaus aristokratisch angelegte Niederdeutsche , der
ganz aus seinem Rasscngefühl und ursprünglichsten Volkstum

' ) Dabei kniivsen wir zum Teil an Gedanken Peter Wust'S.tP . Wust, „Die Säkularisierung des europäischen Geistes und
seine Ueberwindung in der Gegenwart "

, Hochland, XXIII , Heft
7 und 8 . )

heraus wertete und empfand, der alles Unechte in tiefster Seele
Hatzte, der mit unglaublichem Scharfsinn stets auf das Wesen
und den eigentlichen Kern einer Sache zusteuerte, der alles
Geistige nach seinem moralischen Wert bematz — ihm gegen¬
über die naturalistische Moderne ! Auf allen Lebensgebieten
herrschte rationalistischer Geist, waren die Persönlichkeitsgrade
verwischt und die Gesinnung ihres Hobeitsrechtes entledigt . Das
liberale Bürgertum mit seinem Klassendünkel, seiner unnatür¬
lichen Geringschätzung des Volkes, war im Egoismus und
Phäakentum versandet . Die Wissenschaft verlor sich immer mehr
in verkrampftes Spezialistentum , in blinde Sammelwut und
endlose Teilarbeit . Das einzige Ziel der modernen Philosophie
war die rationalistische Exaktheit , die absolute Zergliederung
des Seins . Von der Zurückfübrung aller Naturgeaebenheiten
auf ihre Einzelgesctze erhoffte man erst die vollkommene Be¬
freiung und Erlösung des Menschengeistes, weil man darin die
sichere Gewähr für die rationale Bestimmbarkeit des gesamten
Daseins erblickte.

Die naturwissenschaftlich-spezialistische Richtung jener Zeit
hatte das Wort „deutsch" tatsächlich zum leeren Symbol für In¬
dustrie und Technik herabgewürdigt.

Es kann daher nicht überraschen , wenn die vorwiegend
materialistl/sch-utilitaristischen Tendenzen schließlich eine Ver¬
flachung und Erlahmung der seelischen Kräfte herbeiführten und
dem gesamten Geistesleben der Epoche ihren Stempel aufdrückten.

Daß Sic Naturalisierung des Geistes, die Verabsolutierung
einer in sich selbst rotierenden Naturgesetzlichkeit tatsächlich die
eine große Gefahr aller Geisteskultur ist, ergibt sich unzwei¬
deutig aus der periodisch zwischen Geist- und Naturprinzip
schwankenden Kurve des abendländischen Denkens. Denn seit
dessen Erwachen , wo die koSmologisch -metaphnsische Periode un¬
mittelbar von der skeptisch-materialistischen Sophistik abgelöst
wurde , läßt sich dieses Svannungsverhältnis deutlich genug
weiter verfolgen — herauf über die revolutionäre Aufklärungs-
Philosophie bis zur zerrissenen Geisteslage , die uns das IS.
Jahrhundert heute bei unserer Rückschau bietet.

Erst ganz allmählich mit dem Rückschlag des Pendels aus
der innersten Gefahrzone des Nihilismus , der geistigen Dekadenz
und Isolierung öffnen sich uns die Augen für die Kluft von
Widersprüchen und Verirrungen , die zwischen der geistig-reli¬
giösen Höhenlage der mittelalterlichen Welt mit ihrer glücklichen
Harmonie von Glauben und Wissen und der Anarchie des
modernen Denkens gähnt und die schließlich zur „Katastrophe
des europäischen Kulturwillens " geführt hat . Tenn wo immer
versucht wird , alles Sein seines metaphysischen Untergrundes zu
entledigen und statt dessen in einem unpersönlichen Naturabso-
lutum , in einem nackten Gesetzesmechanismus zu verankern,



Seite 194 Badische Lebrerzeitung Nr . 27/28

kurz , wo man bas letzte Seinsprinzip im absolut Unbewußten,
Reflexlosen setzen mlMe , trägt Sie betrhfsende Philosophie
bereits ihren Toüeskeim in sich. Schließlich muß sich ja alle
Geisteskultur , welche die Relativierung und Verzeitlichung des
unwandelbaren Wert - und Ewigkeitswillens im Menschen er¬
strebt , naturgemäß selbst entseelen und im Chaos der Meinungen
versanden . Denn bedeutet es nicht einen Widerspruch in sich,
den Geist als solchen lediglich auf einen Loslösungsprozeh vom
absoluten , unbewußten Naturtrieb zurückzufübren ? Es gehört
nicht mehr in den Bereich unserer Abhandlung , auf die erfolg¬
losen Konstruktionsversuche einzugehen , die bas Prinzip des Gei¬
stes mit dem Gedanken an eine selbstverschuldete , fluchbeladene
Reflexion in Zusammenhang bringen möchten . Schuldhaft dürfte
aber eher die krampfhafte Verständnislosigkeit für das personale
Prinzip eines absoluten Schöpfergeistes sein , auf bas doch
schließlich die ganze Seinsbierarchie , geweiht durch den natür¬
lich -menschlichen Pietätstrieb , hinstrebt . Aber man sträubt sich
gegen die rational nicht faßbare , heilige Ehrfurcht vor dem Sein,
die geheimnisvollen Tiefenschichten der menschlichen Seele ent¬
steigt . Vielleicht , weil man dahinter Jensettsörang und Heils¬
bedürfnis wittert , oder gar ein geistig -personales Letztprinzip
ahnt , das allerdings kindliche Hingabe und unbedingtes Ver¬
trauen in den unberechenbaren Seinsmittelpunkt göttlicher
Liebe und Weisheit verlangte . Gewiß , die bedingungslose Unter¬
werfung unter eine personale , nicht immer klar durchsichtige
Weltorinuna , die freudige Bejahung einer ewigen Seins-
Harmonie aus der Hand schöpferischer Urliebe — trotz scheinbarer
Widersprüche und offenkundiger Lebensiragik — erfordert
heroi '

che Akte . Ist sie doch die köstliche Frucht geistig -sittlicher
Läuterung , wie sie uns im „naiven Weltvertrauen " und frohen
„Seinsoptimismus " kindlich reiner Seelen , so z . B . auch in
Langbebn entgegentritt . Die frivole Skepsis aber und das konse-
auenzscheue Mißtrauen gegen ein über die bloße Gerechtigkeits-
ibee erhabenes Liebesprinziv führt schließlich zu jener frevel¬
haftest „ Entpersonälisierung des Seins "

, zu jenem intellekt¬
gierigen „Wissenstitanismus "

, der das ganze Universum bis ins
Kleinste durchschauen und deduzieren möchte. Es ist der gno-
stische „Unendlichkeitsdrang "

, der sich in schärfstem Gegensatz zur
mittelalterlichen Getstesmetaphnstk und christlichen Heilsiöee bis
zur Kraftprobe der Autonomie des eigenen Intellekts vermißt.
So sieht P . Wust z . B . in Kants transzendentaler Logik den
Versuch „die Hebel aller apriorischen Möglichkeiten in die
Hände zu bekommen , um damit die Wirklichkeit als eine bloße
Explikation logischer Ungesetzlichkeiten " erklären zu können.
Und noch deutlicher , als bei Hegel , der mit seiner begrifflichen
Selbstbewegung des Urlogos „das ganze Sein aus dem Begriff
bervorzaubern wollte " und bei Cohen , dessen Begriff „ reine
Funktion war , ein mathematischer Punkt sozusagen , der aus sich
heraus die ganze Welt erzeugen sollte "

, spiegelt sich in Comtes
Positivismus das naturalistische Weisheitsidcal der modernen
Wissensauflehnung.

Im lebensfeindlichen Scholastizismus Zolas , in dem sich
„seelenloser Spezialismus und wissensstolzer Pharisäismus"
vereinigen, , sah Langbebn den Gipfelpunkt der radikalen Me¬
chanisierung.

Gegen diesen geistigen ZersetzungZprozeß , der bereits im
Renaissancebumanismus eingesetzt batte und im 19. Jahrhundert
zur Kulturkrise , zur allgemeinen Pietätlosigkeit und Oberfläch¬
lichkeit, zur Entheiligung des gan - en Seins und Menschenlebens,
zur Verneinung aller übernatürlichen Werte und zur extremsten
Verstandesbildung ausgeartet war , machte der Rembrandt-
deutsche nun schärfste Front . Hatte er doch , wie bereits an¬
gedeutet wurde , in der erschütternden Lebenstragödie feines Zeit¬
genossen Nietzsche, dem „ Exponenten der säkularisierten abend-
ländlichen Kultur " selbst gesehen , in welchen Abgrund „ abso¬

luter Gnadenlosigkeit " der Aufklärungshumanismus zuletzt
führte.

Da galt es nun in erbittertestem Kampfe und mit dem
vollen Einsatz der eigenen Persönlichkeit eine durchgreifende
Reform anzubahnen , eine „Achsendrebung der gesamten deutschen
Kultur "

, vor allem aber die Dekadenz der modernen Zivilisa¬
tionsmechanik in möglichst grelles Licht zu stellen . Die pro¬
grammatischen Forderungen des Rembranötbuches lassen sich'
kurz in folgende Gegensatzpaare zusammenfassen : Rückkehr von
der Zerrissenheit zur Einheit , von der frostigen Abstraktion zur
Seele , vom Mechanischen zum Organischen , vom Schein zur
Wahrheit , vom Spezialistentum zur Universalität , von der
Analyse zur Synthese , von entarteter Ueberkultur zur Naivität
und Einfalt , von der Schablone zur Jnöividualiät und Persön¬
lichkeit , vom Spießbürgertum zum Volkstum . „Aus dem Gan¬
zen leben , aus dem Ganzen schaffen .

"?) ist ber eine große Ge¬
danke , der das ganze Reformwerk durchweht . Das Grundpro¬
blem aber ist , die rein intellektualistisch orientierte Bildung
wieder auf gesunde Natürlichkeit zurückzufübren und in den edel¬
sten Seelenkräften des menschlichen Innern zu verankern . Denn
„höher als Gelehrtentum steht Menschentum "^) , diesem bat alle
Wissenschaft zu dienen . Daher verlangt Langbebn zu allererst
eine entschiedene Umkehr von „wertregtstrierender " zu „wert¬
schaffender " Bildung . Je wissenschaftlicher diese nämlich wird,
desto „unschöpfenscher "Z wird sie . Den Fluch der bisherigen
Wissensbildung kennzeichnet er mit folgenden Worten '? ) „Das
deutsche Volk ist in seiner Ueberreifc nur eine Unreife . Denn
ber Bildung gegenüber ist wissenschaftliche Barbarei stets un¬
reif .

"
. . . „Ueberkultur ist tatsächlich noch roher , Unkultur : hier

haben also etwaige Neuerungen einzusetzen ; . . . Bezüglich der
heutigen deutschen Bildung , welche sich in erster Linie an den
Verstand wendet , darf und muß man sagen : „Wir haben genug
davon .

" Man ist übersättigt von Induktion ; man dürstet nach
Suntbese .

"

Mit überaus heftigen Worten geißelt er die „ Fachsimpelet ",
die alles in Philologie und in Wortspaltereien auflöst und über
Sem endlosen Experimentieren jegliches Organ für philosophische
Ganzheitsschau und übergreifende Sinnzusammenhänge verliert.
Demgegenüber sieht er die dringendste Aufgabe der deutschen
Bildung in ber Hinwendung zu innern Anschauungsformen , zu
geistiger Totalität . „Eine mehr philosophische Behandlung der
Wissenschaften , also eine solche, welche die Einzelfächer der For¬
schung in eine direkte Verbindung zum Weltganzen einerseits
und zur menschlichen Natur anderseits setzt — ist das einzige
Mittel zur Bekämpfung des heutigen Spezialistentums "? ) Zen¬
trale Blickrichtung und philosophische Betrachtungsart ist seine
oberste Forderung an den speztalistischen und zusammenhangs¬
losen Wissenschaftsbetrieb . Eine Menschheit , welche das Gefühl
für die Relation der einzelnen Naturerscheinungen zum „ ein¬
heitlich ausstrahlenden Weltganzen " verloren bat , kann keinen
Anspruch auf Geisteskultur erheben . Denn Geist ist eben „Be¬
ziehung aller Teile zum Ganzen und des Ganzen zu allen seinen
Teilen ."

Im einseitigen Fachgelehrtentum , wo die Verantwortlichkeit
für alles , was außerhalb des „ Faches " vorgeht , abgelebtst wird,
siebt Langbebn eine Knebelung der Vernunft , eine feige Ab¬
sage an die eigene Menschenwürde . Ja , er betrachtet den Spe¬
zialismus geradezu als eine „Tyrannei "

, eine „Tyrannisierung
aller durch alle "

, wie ein „gesunder Individualismus die Be¬
freiung aller durch alle " sei, da es ohne ausgesprochene wie

?) Vgl . Langbebn , Nembranöt als Erzieher , S . -82t.
3) Vgl . zu folgenden Ausführungen : Langbebn , Rembrandt

als Erzieher : II . Deutsche Wissenschaft , S . 113—167.
st R . a . E„ S . 45.
st s. R . a . E . . S . 45—48.
st R a . E „ S . 121.

G
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ausgebilbete Individualitäten überhaupt keinerlei selbständige
Produktion gäbe . ^

Die Verstandesbildnng als solche bat sich unbedingt der
höheren Macht des Gemüts - und Seelenlebens , nnterzuordnen.
Ans den Punkt im Innenleben des Mensches wo sich seine
tiefsten und heiligsten Bestrebungen treffen , soll auch seine ganze
Geistestütigkeit konvergieren . Denn dann wird öle Bildung
von selbst richtig verankert : in der Totalität der menschlichen
Natur , in ihrem innersten ethischen Kern . Dementsprechend siebt
er die eigentliche Aufgabe aller Erziehung darin , „den Menschen
dasjenige mit vollem Bewußtsein und mit möglichster Ueber-
legung tun zu lehren , wozu das Beste und Tiefste seiner eige¬
nen Natur ihn ohnehin schon instinktiv treibt .

"")
Auf nur rationalem Wege ist keine Bildung möglich . Denn

„ das reine Wissen erschlafft den Menschen "/ ) wie er sich einmal
bei einem feinsinnigen Vergleich zweier antiker Porträtstatuen
äußert . Dem Standbild des grübelnden , unfrohen , sich selbst
und die Welt zerfasernden „Aristoteles Spada " stellt er dabei
das des Sophokles vom Lateran gegenüber , das ln „ seiner
äußerlich wie innerlich vollen , runden und geschlossenen Erschei¬
nung ein Urbild echtester und gesündester Menschlichkeit " öarstelle
und den natürlich fühlenden Beschauer erhebe . Aehnliche Gegen¬
sätze erkennt er zwischen den „offenen , lebensvollen Zügen eines
Lessing und Goethe " und dem „ doktrinär bebrillten Gesicht eines
Virchow "

, so wie den „ kritisch zerfetzten Zügen eines Momm-
sen "

, in dem er übrigens den Tnp des „ Professors "
, der „ deut¬

schen Nationalkrankbeit " am krassesten verkörpert sab.
Einseitig verstandesmäßige , abstrabisierende Geistestätig¬

keit führt zur Verkümmerung der seelischen Keimkräfte , zum
Wisscnsbochmnt und zur Gefiihlsrohheit , zur Entseelung des
Menschen.

Wissen allein ist noch keine Weisheit , bloßes Wissen ohne Ge-
samlcmpfindnng ist tot . „Nationalistische Kälte ertötet die
inneren , die tieferen Lebensgeister .

"" ) Das starre Wissen müsse,
so ineint er , notwendig zur lebendigen Schau werden . Der
ganze Mensch , nicht der Verstand allein , sei das „berechtigte
Forum " für die Aufnahme der Seinsvbänomene . In der ge¬
forderten „Wissenschaft *er Eindrücke " bandelt es sich daher vor
allem um den inneren Nlwtlnnns der menschlichen Geisteskräfte.

Das Fachgelehrten !» !» fordert er ans , sich zu zeniral-
geistiger Betrachtung , zu universaler , lebenswirklichec Perspek¬
tive aufznschwingcn . Denn dem Einzelwissen an sich kommt
noch kein innerer Bildungswert zu . wenn die aufgenommenen
Wissenselcmente nicht unter einen einheitlichen Gesichtspunkt
gebracht werden und die errungenen Kenntnisse nicht nach festen
Lebensgrundsätzen zielbewnßte Anwendung auf das sittliche
Handeln finden . Bstße Wissensbildnng bedeutet für Langbebn
led glich anorganische Anhäufung von Kenntnissen ohne innere
Erfassung und Beherrschung des Stoffes.

Das eigentliche und letzie Ziel der Wissenschaft aber ist nickt
in spestalistischcr Forschertätigkeit und registrierender Natur-
aüalu e zu sehen , vielmehr in gcsinnungsvvllem Streben nach
Erkenntnis der tieferen Seinsznsammenhängc , nach wahrer
Lebensweisheit , die schließlich zur Steigerung der gcistig - sitt-
l ' cken Werthaft gkcit und Verlesung des ganzen seelischen
Habitus im Menschen führen soll . Daher seine Forderung nach
Verständnis für kosmische und metavhnsiscke Einheit , nach plan¬
mäßigem Studium eines Einzelfaches in Unterordnung unter die
sogenannten allgemeinen Wissenschaften sowie unter Mrück-
sichtignng dessen Beziehungen zu anderen Wissensgebieten.
Außerdem verlangt er Anknüpfung an die Wissenschastsergeb-
nisse der Vergangenheit , Kontinuität des Wissen ?, wobei er

- ) Langbebn , R . a . E . , S . 248.
" ) Vgl . Langbebn , N . a . E ., S . 310.
") Langbebn , Der Geist des Ganzen , S . 24.

sich hauptsächlich gegen die traöitionslose , formalistische Richtung
der damaligen Philosophie wendet . -

Gegenüber dieser entschiedenen Ablehnung der „ objektiven"
Wissenschaften sehen wir das Positive an Langbehn 's Kultur¬
kritik in seiner Wendung zur Kunst , als dem eigentlichen
Werkzeug seiner Bildungsreform . ' ") Dabei ließ er sich nicht so
sehr von seiner kunstwissenschaftlichen Fachkenntnis leiten , als
von der im Verkehr mit hervorragenden Meistern erworbenen
Einsicht in künstlerisches Schaffen und seiner Fähigkeit , im
Kunstwerk stets die Seele , im Künstler immer den gestaltenden
Geist und bas Maß der sittlichen Kraft zu sehen.

Da er im Prinzip der Kunst die eigentliche Direktive zur
Beherrschung des Stofflichen , zur Lebensbemeisterung und Bän¬
digung der niederen Triebgewalten erkannte und der Auffassung
war , daß sich jede wohlgeordnete Schöpfertätigkeit des Menschen
in ihrer Vollendung zur Kunstleistung auswachse , bedeutete ihm
die richtige Kunstpflege , die zielbewußte Anregung der mensch¬
lichen Harmonie - und Schönheitsgefühle , ein Bildungsfaktor
allerersten Ranges . Denn er war erfüllt von dem Gedanken,
daß sich der Mensch eigentlich erst durch die Kunst seiner geistigen
Natur voll bewußt würde und vornehmlich im Kunstwerk seine
innere Freiheit vom äußeren Gesetze des Stoffes erlebe . Durch
die Empfindung des an sich Schönen als der sichtbaren Wirkung
des unsichtbaren Geistes erfaßt der Mensch in der offenbarenden
Form dessen ( d. h . des Geistes ) innere Harmonie und Kraftfülle
und wird im verständnisinnigen Mitbilben schließlich selbst zum
Künstler . So erfährt die schauende Seele unmittelbar durch die
Persönlichkeit des Kunstschöpfers eine unschätzbare Vertiefung
ihrer totalen Bildungsfähigkeit und wertgerichteten Erlebnis¬
kraft . . ,

Nach dem einen Begriff der Kunst , als dem „eigentlichen
und vollkommenen Beruf des Menschen " wollte Langbebn , wie
auch Momme Nissen feststellt , überhaupt alle höheren Geistes¬
kräfte gravitieren lassen . Obschon er dabei zweifellos zu weit
ging , indem er auch die Funktionen des Erkennens und Wollens
mit einbezog , war es doch ein genialer Schachzng , der leblosen,
durchaus unschöpferischen Verstandesbildung seiner Zeit den
echten, auch sittlich ausgereiften Künstlergenius als Vertreter
einer seelenvollen Ganzbildung gegenüber zu stellen . „Wissen
ist Stückwerk , Können ist Ganzwerk "" ) ruft er der „ver¬
trockneten Hochschulgelehrsamkeit " entgegen . „Der Geist des
Beobachtens wiegt den Geist des Schaffens nicht auf : . . . . das
Schöpferische liegt schon im Worte Kunst selbst ausgedrückt : es
ist von „ Können " abgeleitet und im aktiven Sinne angewandt.
Eine Sache „ können " heißt schließlich , sie ins Leben rufen kön¬
nen , sie schaffen können : schaffen kann aber unter allen Um¬
ständen nur der ganze Mensch ." ' ?)

Die künstlerische Tätigkeit als die undifferenzierte Aktivi¬
tät der personalen Seelensubstanz , betrachtet er als die höchste
menschliche Lebensaufgabe . Die Kunst selbst faßt er als einen
„ Wiederschein der Schöpfung "

, als ein „Ganzes , Lebendiges,
aus dem ungeteilten Menschen Geschöpftes, " das lm Gegensatz
zur Halbheit des modernen Wissens das Weltganze in sich
wiederspiegle . Hierin liege ihr geschlossener Zweck, während
unser Forschen dazu verurteilt sei, ewig nur Mittel zu bleiben.
Dabei ist ihm Kunst viel mehr , als gewöhnlich darunter ver¬
standen wird . Er nennt letzten Endes alles so , was aus
intuitivem Erleben , statt aus berechnendem Verstände ent¬
springt . ' ?) Denn vollkommmene Natürlichkeit birgt schöpferische
Kräfte in sich und ist, wie er einmal sagt , aller bloßen Svste-

' " ) Vgl . zu diesen Ausführungen : Langbebn , N . a . E .,
Deutsche Kunst , S . 59—112.

" ) Langbebn , R . a . E . , S . 114.
' ? ) Vgl . Langbebn , R . a . E ., S . 114.
' ?> Vgl . W . Richter , Ein geistiger Vorläufer der neuen

Jugend , ( „Die Tat "
, Xlll . Jabrg Hest 2) .
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matik bei weitem überleiten . Je ursprünglicher und persön¬
licher eine Geistestütigkeit ist und je selbständiger , destv mehr
neigt sie sich zu künstlerischem Sckasfe » und damit zu ihrer
eigentlichsten Vollendung.

Wie das Kunstwerk als solches aus der gesteigerten Orgi-
walitäl seines Schöpfers , ans dessen innerstem Seinsgrunü ber-
vorgeht als die entsprechende Form einer bisher unausge¬
sprochenen Potenz der Idee , die höhere Macht des lebendig
schaffenden Geistes bezeugend , so flieht auch die gesamte
Geistes ätigkeit des wahrhaft Gebildeten aus dem Zentrum sei¬
ner geistig - seelischen Totalität , als die Wirkensfunktivn seines
gewaltigsten - und reinsten Seelenakkordes . Im vollendeten
Kunstwerk siebt Langbebn die innigste Verbindung von Seele
und mathematischer Gesetzlichkeit . Daher wird nach seiner Auf¬
fassung erst in lebendiger Aktion aus der seelischen Ganzheit,
der völligen Ausgeglichenheit aller menschlichen Geistes - und
Seelenkräfte die Einigung zwischen der Welt der inneren An¬
schauung und der des begrifflichen Denkens vollzogen und da¬
mit auch die höchste Kulturleistuna erzielt.

Auf dieser sogen . Bildgesinnung und der Ucberzeugung von
der grundsätzlichen Ueberlegenbeit lünstlerisch - naiver Gesamt¬
empfindung über das Einzelwissen und die rein abstrakte Denk¬
weise baut sich sein ganzes Bildungsprogramm auf.

Jede Bildung geht schließlich darauf aus , der Natur ge¬
wachsen zu sein und der menschlichen Seinsbestimmung gerecht
zu werden . Das vermag aber keine blohe Berechnung und ana
lvtlsche Deduktion , weil diese in ihren letzten Konseanenzen not¬
wendig zu materialistischer und mechanistischer Weltauffassung
führt und damit in schärfsten Widerspruch gerät zum personale»
Prinzip des Geistes . Wie Langbebn im Innersten glaubt , ist
die seelische Gesamtschau , das von lebendiger Anschauung durch,
pulste Denken , der einzige der menschlichen Wesensart adäquate
Erkenntnisweg und die auf innere wie äußere Anscbaung ge¬
gründete Bildung die allein mögliche Grundsage einer gesunden
Kultur.

Das „Bild " ha "
, wie er meint , dabei oft die Bestimmung,

den „toten Buchstaben " zu überwinden ." ) Denn Bild ist immer
Bild eines Ganzen , Bild der Seele eines Dinges . Ist doch
alle Sprache , wie er einmal sagt , ursprünglich auch Bild . Wer
in die seelischen Tiefen des Menschenlebens hineingreife , müsse
daher sie s bildhaft reden . Bilder würden vom Volke eher
verstanden und lebenspraktisch ausgewertet , als Buchstaben , wie
ja die höchste Tatlelstung eines Volkes fast immer auch seiner
höchsten Bildleistung entspräche . Denn diese entquillt dem ur¬
sprünglichsten und reinsten Empfinde » der Volksseele , ihren
tiefsten und edelsten Instinkten , ihrer frischauellenöen Urkraft.

Der echte Künstler , der in seinem innersten Wesenskern
als dem Brennpunkt der Stammesindividualität die besten
volksmüßigen Triebe vereinigt und schließlich ganz in der
Volksseele aufgeht , wird so zum Medium ihrer sittenbildenden
Kraft.

Unter „Volk " versteht Langbebn dabei — Menschheit , in der
die Natnrgegebenheit des menschlichen Wesens noch gesund und
unversehrt erhalten ist , Menschheit , die dem Naturgesetz unbe¬
dingt die Treue hält , in der daher die Einheit des ganzen
Lebens gleichsam wie bei einem pflanzlichen Organismus in
Erscheinung tritt . Zum „ Volk " im besten Sinne des Wortes
rechnet er e neu Men ' chen , dessen ganzes Denken und Sein ans
der ungetrübten Harmonie seiner inneren Geisteskräfte crfließt,
der vor allem klaren Verstand , lebendige Gefühls - und Gemüts-
kraft , sowie einen noch ungebrochenen Willen zum sittlich Guten
aukweist . „ Volk " bedeutet ihm zwar nicht höchste Steigerung
des Menschentums , wohl aber dessen tiefste Grundhaltung . ' ^

" ) Vgl . Langbebn , Der Geist des Ganzen , S . 44.
/ ö) Vgl : Betrag v . M . Nissen : „Der Rembrandtdeutschc

und das Volk ".

Und Kunst ist lkm daun lediglich ein „Nahmen "
, der nur durch

das darin befindliche Bild seine Daseinsberechtigung erhält,
durch den ethischen Stil des Volkstums ' " ) .

Dieser aber entwickelt sich nur aus der VolkSindi-
vidualitüt, auf dem Wege , der einem Volksstaim » durch
die besten Regungen der eigenen Naiur vorgedentet wird , und
hat Vertiefung in die ursprünglichsten Lebensaufgaben zur
Voraussetzung . Die geistig -sittliche Höhenlage und oberste Bil¬
dungsstufe eines Volkes kann , wenn sie tatsächlich erreicht wer¬
den soll , nur dem gesündesten Kern der Stammesseele ent¬
wachsen und muß unmittelbar auf geheiligter Tradition und
Erbtugend fußen.

( Fortsetzung folgt . )

Die Dolkssämle im badiscken Landtag.
( Fortsetzung .)

Für die überalterten Außerplanmäßigen.

Anläßlich der Voranschlagsberatungei ! vor zwei Jahren ist
man an dem Problem der Ueberalterung der außerplanmäßigen
Lehrer ohne große Abbilfeabsichten vorübergegangen . Wir batten
damals in eingehender Weise die zablcnmäß ' ge Auswirkung
dieser Seite der Junplehrernot in einer Denkschrift dargestellt
und seither bei jeder sich bietenden Gelegenheit den maßgebenden
Faktoren als vordringlich der Abhilfe bedürftig dargestellt . Bei
den diesmaligen Beratungen nahm mau das Problem der
Ueberalterung wesentlich ernster und bemühte sich auch ans vielen
Seiten um eine Besserung der Lage der außerplanmäßigen Be¬
amten der Unterricktsverwaltnng . Nach den Ausführungen des
Berichterstatters Dr . Föhr spielte die Angelegenheit bereits in
der Aussprache im Hausbaltsansschuß eine Rolle . Erfreulicher¬
weise trugen die Bemühungen unseres Vereins insofern Früchte,
als vonseitcn der Zentrnmsabgeordneten Berberich , Dr.
Föbr , Dr . Person der schon einmal genannte Antrag ein-
gcbracht wurde , der einstimmige Annahme fand:

Die Regierung wolle prüfen , ob es zu ermöglichen ist,
1 . die überalterten Außerplanmäß ' gen im Bereiche des Un¬

terrichtsministeriums durch vorz u gsweis e Berück¬
sichtigung bei Besetzung von freiwerdenden Planstellen
ins Planvcrhnltnis zu überführen.

2. die Zahl der Schnlpral 'tikanten zu vermehren.
Dr . Fökr berichtete über die Aussprache im Ausschuß:
In der A ussvrache verlangte ein Redner der Staats-

Partei, daß in beamtenreckstlickwr und bcamtenwirtschaftlicher
Hinsicht die Volksschule nickst in eine besondere Belastung her-
cingebracht werden dürfe . Er verlangte Abhilfcmaßnalnnen
gegen die Ueberalterung , Verwendungsmöglichkeiten für die
Tchnlpraktikanten , bessere Besvldnngsvcrhültnisse der Plan¬
mäßigen , namentlich , soweit es sich um die Ansrückungsstellen
handelt.

Der Herr U n t e r r i ch t s m i n i st er wies daraus hin , daß
sogar die Gefahr bestehe , daß der vorliegende Voranschlag über
de » Hansen geworfen werde , weil die Neichssteuerüberweisung
zurückginge . Von den Forderungen in der Eingabe des Ba¬
dischen Lehrervereins wären einige vom praktischen Stund-
vunkt aus berechtigt , aber zur Zeit finanziell nickst tragbar.
Die Hnperirophie von einst wirke sich beim Abbau jetzt am
stärksten bei der Schule ans . Die Ueberalterung einzelner
Außerplanmäßigen rühre vielfach daher , bas, man sich schöne
Stellen in den Städten zu ersitzen suchte. Manche weniger
beliebte Stellen mußten früher dreimal ausgeschrieben wer¬
den . Jetzt seien aber schon viele Lehrer aus dem Jahrgang

"st Vgl . Richter Ein geistiger Vorläufer der neuen Jugend
( „Die Ta !" XIII , 2) .
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1821 und auch solche von 1922 und 1923 planmäßig augestellt:
es seien aus den Jahrgängen 1921 , 1922 nnd 1923 zusammen
181 Lehrer plaumüßm geworden .

'

Im Plenunr des Landtages wurde die Frage der Ueber-
alterung der außerplanmäßigen Lehrer von verschiedenen Seiten
behandelt.

Der sozialdemokratische Redner G r a f - Pforzheim führte
aus:

Sie w ssen, immer wieder , wem , man sich mit dem Schul¬
wesen befaßte , bat mau darauf bingewiesen , daß es der Zweck
der beschlossenen Maßnahmen fei , die Junalehrer in den Schul¬
dienst hineiuzubekommen . Ich meine , gerade dieses Verspre¬
chen muß , so gut es nur möglich ist , eingelöst werben . Ebenso
muß erreicht werden , daß die überalterten Außerplanmäßigen
nunmehr in das planmäßige Verhältnis überführt werben.

Für die Nationalsozialisten sprach Alm . Kraft zum
Unterrichtsbubget . Zur Uebernltcrung der Außerplanmäßigen
meinte er:

Die Statistik der außerplanmäßigen Lehrkräfte aller
Schulen bietet geradezu erschreckende Zahlen . So sind noch
gegen 1999 Lehrer und Lehrerinnen an den Volks - und Fort¬
bildungsschulen nicht planmäßig , obwohl sie zehn und mehr
Dieustjahre haben ; unter diesen befinden sich Kriegsteilnehmer
und Kriegsbeschädigte , die beute noch auf den Dank des Vater¬
landes warten . Wir müssen ein solches Vorgeben der Regierung
als direkt beamtenfeindlich bezeichnen : der Zweck dieser Maß¬
nahmen ist ja wahrscheinlich der , die Schaffung einer großen
Zahl von rechtlich ungesicherten Slaatsdieueru zu ermöglichen,
die , wie die Ankündigung des Staatspräsidenten vom lebten
Donnerstag beweist , völlig der WMür der Sustemparteien
preisgegeben sind (Zuruf von rechts : Sehr gut !) , lieber die
Not der Junglehrer uud Assessoren ist hier schon oft und lange
gesprochen worden , ohne daß die schöne» Worte , die in diesem
Rondell gefallen sind, viel zur Linderung der Not beigetragcn
hätten . Um nun einmal die Phrase von der Tat zu trennen
( Zuruf des Abg . Dr . Rebbach: Die e -genc Phrase !) , haben
wir folgenden Antrag ciugebrackst , der ebenfalls nicht ausgenom¬
men worden ist:

„Das Ministerium hat alljährlich eine bestimmte Zahl
persönlicher Planstellen zu schaffe» , um die überalterten
Außerplanmäßigen wenigstens für ihre Person sicherzu¬
stellen , so daß sie in der Lage sind , Familien zu gründen.
In demselben Maße sind die ver ragsmüßig Verwendeten
in das außerplanmäßige Verhältnis einzureiken .

"
Das war unser Antrag . Während nämlich bisher etwa 129

Außerplanmäßige jährlich in da ? planmäßige Dienstverhältnis
überführt worden sind, kommen von nun an wahrscheinlich nur
noch 199 in Betracht , so daß erst in 19 Jahren die bisher vor¬
handenen außerplanmäßige » Lehrkräfte der Volks - und Fort¬
bildungsschulen mit über 19 Dicnstiahren anfgebrancht sind.
Man kann sich dann an den fünf Fingern abzälsten , wie alt die
anderen sein werden , wenn sie einmal etatmäßig sein werde ».

Der Abg . Hofheinz beschäftigte sich eingehend mit der
Volksschule und kam dabei auch ans die Uebcralternng der
Außerplanmäßigen zu sprechen:

„ Damit bin ich am Ende dieser Ausführungen und möchte
zum Schluß nur noch dem Herrn M i n i st e r einige Fragen be¬
sonders empfehlen . Vor allem die Ueberalstruug der Außer¬
planmäßigen . Herr Minister, Sie hatten ia doch im Aus¬
schuß von 1l>9 bis 129 Stellen , die durch den Altersabbau ein¬
gespart worden sind , gesagt , sic neu zu besehen : Ich wäre Ihnen
dankbar , wenn Sic in einer kurzen Bemerkung darüber Aus¬
kunft geben könnten , ob die Durchführung dieser Besebnng auch
heute noch beabsichtigt ist — oder ob cS ähnlich gehen wird wie
bei den Schnlpraktikanicn , bei denen die von Ihnen im Aus¬
schuß genannte Zahl von 599 inzwischen ans 375 herabsank ? —

Wir können doch nicht die Leute vierzig und noch mehr Jahre
alt werben lassen , bis sie zur planmäßigen Anstellung gelangen:
es bandelt sich nun eben doch einmal um die rechtliche Sicherung
der Existenz , zum großen Teil um die Sorge für Frau und
Kind . Angesichts der ganzen Lage muß der Sstrat die Wieder¬
besetzung der genannten Slellenzahl einhalten und wenigstens
in der Form einer Planmäßigmachung „für ihre Person " für
die restlichen Ueberalterten ein übriges tun .

"

Der Minister des Kultus und Unterrichts Dr . Baum¬
gartner machte zur Frage der planmäßigen Anstellung der
Ueberalterten folgende Ausführungen:

Der Herr Abg . Hosheinz hat dann an . mich noch die
Frage gestellt , ob es möglich ist, um die I u n g I e h r e r n o t
bei den Volksschulkandiöaten , bei den Schulamtsbewerbern zu
beheben , daran festzubalten , daß e 'wa 190 von den Junglehrern,
von den Nichtplanmäßigen planmäßig werben können . Ich
glaube , diese Zulage kann ich Ihnen auch hier machen . Ich
werde mich bemühen , daß wir etwa 109 von den Außerplan¬
mäßigen ins planmäßige Verhältnis überführen können . Es
sind jetzt die Jahrgänge bis zum Jahre 1926 herauf voll be¬
schäftigt und von den Jahrgängen 1926 bis 1929 sind sie als
Schulpraktikanten beschäftigt . Es sind von den 110 Schulamts-
bewerbern des PrüfvngZiabrgangs 1929 nur 27 nicht ver¬
wendet als Praktikanten , und davon sind, ich glaube 10 an
Privatanstalten , 8 als Privatlebrer tätig , in Familien und
sonstwie , einige sind im Ausland , so daß also ohne Beschäfti¬
gung eigentlich nur etwa 3 oder 4 sind aus dem Jahrgang 1929.

Wenn man unter die Beratungen den Schlußstrich zieb5
so ist das Ergebnis für unsere außerplanmäßigen Berufs¬
kollegen ein wenig erfreuliches . 1250 Außerplanmäßige mit
mehr als 10 Dienstiahren warten auf eine Hauptlehrerstelle.
Mit welcher Aussicht ? Wir lassen das Unterrichtsministerium
antworten : „ Es bedeutet also bereits der jetzige Staatshaus¬
haltsplan den Zwang , beinahe sämtliche im Laufe der nächsten
beiden Jahre durch natürlichen Abgang freiwerdenden Lehrer¬
stellen wegfallen zu lassen .

" Also Abban von Stellen , Ausfall
von altersmäßigen Pensionierungen sda solche infolge der
zwangsweisen Zuruhesetzung der in den Jahren 1867 , 1868 und
1869 geborenen Lehrkräfte zwei Jahre lang nickst in Frage
kommen ) , Rückkehr der wegen des Schülerrückganges an der
Fortbildungsschule überzählig werdenden Lehrkräfte einerseits
und zwölfbundert Wartende andererseits . Ein normales Auf-
riicken dürfte auf Jahre hinaus ausgeschlossen fein . Wir sehen
keinen anderen Ausweg als den der Planstellen „ für die Per¬
son " der Ueberalterten . Als Realpolitiker haben wir diese For¬
derung schon vor zwei Jahren erhoben . Wir gingen dabei von
der Erwüaung ans , daß an eine Vermehrung der Planstellen
in den Zeitläuften des Abbaues nicht gedacht werden könne.
Der badische Lehrervcrein bat sich nunmehr unseren Standpunkt
auch zu eigen gemacht und in seiner Eingabe an den Landtag die
Forderung ans Planstellen „ für die Person " erhoben . Das
Ministerium errechnet die Mehrausgabe bei Verwirklichung die¬
ser Forderung ans 399 999 Mark jährlich , davon unmittelbar
mehr : für Ledige den vollen Wohnungsgeldzuschuß statt 39
Prozent --- 270 909 RM . und mittelbar mehr : an Umzugskosten
nsw . 30 999 RM.

Unsere Beceinsleitung wird immer und immer wieder die
Lage der Außerplanmäßigen darlegen müssen . Im Hinblick auf
die relativ geringe Mehrausgabe wird niemand die Vertretung
die ' er Forderung als unangebracht empfinden . Fre ( ich wirb
eine zielbewusste Lebrerstandespolitik in Notzeiten sich weise be¬
schränken müssen ans das vordringlich Erforderliche . Und da¬
zu zählt die Besserung der Anstellungsverhältniffe unserer
außerplanmäßigen Berufskollegen . Ghs.
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Don LaManx dis Gisendut.
Die meisten hätten es wohl auch ohne die politischen Erup-

tioncn der jüngsten Zeit gemerkt, daß allerhand nicht mehr auf
festen Füßen steht — allerhand , in den geistigen, ethischen,
religiösen, ökonomischen Bezirken. Es ist nicht „etwas "

, sondern
eine ganze Menge „faul " . Man sieht unsicher um sich, man dis¬
putiert Einzelfragen : man möchte aber Gewißheit im Ganzen
nein, man möchte Lebenssicherheit haben : Vertrauen in sich und
seine Sache, aus Einsicht gewonnen.

Da wird einem jeht ein dickes Buch auf den Tisch gelegt,
„zur Besprechung"

. Der dritte Band des „Großen Herder "* ) .
Neugierig — die ersten Bände waren ja schon eigenartig genug
— blättert , liest , studiert man . Lange ! Und schreibt dann sein
Urteil hierher:

Es ist kein Zufall , sondern Ausdruck des Willens der deut¬
schen Katholiken, bas Antlitz ihrer Zeit mitzuprägen , baß dieses
lebensgestaltcnde, neue und neuartige Lexikon erscheint . Heute
erscheint ! Kein Zufall auch , daß uns eben beute dieser dritte
Band gegeben wird — sicher einer der kennzeichnendsten fürs
ganze Unternehmen . Er umfaßt , neben ungezählten anderen , die
Stichworte „Christ " und „Deutsch ". An ihnen, ihrer Behandlung
zeigt sich nach der geistigen Seite , was der „Große Herder" ist
und will : aus der Verantwortung für Gegenwart und Zukunft
hinführen zu den Quellen unserer Kultur , den Kräften , die recht-
begriffenes Christentum in sich birgt ; zeigen , wo und auf welchen
Fundamenten jeder von uns stehen kann und soll.

Der achtspaltige Rahmenartikel (man erinnert sich : „Rahmen¬
artikel " sind zusammenfassende Sonderaufsätze über gegenwarts¬
wichtige praktische und geistige Themen) „Christentum " spricht
am ausführlichsten über — Christ und Welt, über christliche Kul¬
tur . Knapp und doch erschöpfend wird als das Rechte und För¬
derliche die Wirklichkeitsersassung und -durchdringung aus der
religiösen Gewißheit gezeigt. Und so wie dieser sind auch die
anderen Abschnitte über Wesen, Lehrgehalt, Absolutheit, Ursprung
usw . des Christentums : bestimmt in der Scheidung von Wahr
und Nichtwahr, schlagend in der Argumentierung , das Wesent¬
liche herausschälenö.

Zum Wörtchen „Deutsch " sind im „Herder" IM Spalten
Text , 8 doppelseitige Tafeln , 14 zum Teil farbige Geschichts¬
karten geschaffen worben . Kennzeichnende Stichworte : Deutsche
Bewegung , Deutsche Kunst (Vierfarbendruck) , Chronologie, ganz
straffe Geschichte in Hauptzügen — 23 Spalten ) , Deutsche Lite¬
ratur (Hauptwerke, Entwicklung, Gegenwart — von 18 Spalten
6 ! ) , Deutscher Luftverkehr , Deutsche Mundarten , Deutsche Musik
(5 Spalten ) , Dcutsch -Ostafrika (4^ Spalten ) , Deutsches Recht,
Deutsches Reich <52 Spalten ! Gesamtcharakteristik, Landschaft,
Geologie, Wirtschaft, Verfassung , Heer, Presse, Geschichte (dieser
Abschnitt ist besonders markant : das Ganze ist in Zeiträume
unterteilt , die zuerst in Tabellen wichtigster Ereignisse, dann
im Zusammenhang geschildert und mit vielen Bildern und Skiz¬
zen erläutert werden ) , Deutsche Sprache (Ausbreitung , Stellung,
Einteilung , Entwicklung, Wortschatz , Schriftsprache, Wert und
Pflege) , Deutsch -Südwest , Deutschtum im Ausland (6 Spalten,
8 Bilder , 1 Karte ) .

Man sieht : daß Glaube und Volk — die zwei Pfeiler , auf
denen jeder steht — so bis ins letzte , bis in ihre Grundlage und
in ihrer ganzen Bedeutung beschrieben werden, das weist schon

* ) DerGroßeSerdcr. Nachschlagewerk für Willen und
Keben . 12 Bände und 1 Welt - und Wirtschaftsatlas . Ler . "
Freiburg im Breisgau , Herder . III. Band : Caillanr bis
Eisenbut. Mit 26 Rahmenartikeln . (VI S „ 1632 Sv . Text
u . 178 Sv . Beilagen : 13 mehrfarbige Stadt - bezw . Planbeilagen,8 mehrfarbige Kunstdrucktafeln. 21 Schwarzdrucktafeln, 4 mehr¬farbige Offsettaseln und 4 einfarbige Tiefdrucktafel,! : zusammen176» Bilder . ) 1 »32 . In Halblcder 34.5» M . : in Halbfranz mit
Kopfgolbschnitt 38 M.

auf die Souderart dieses Lexikons sürS Leben hin ; das Wie der
Schilderung beweist sie. Denn da sind nicht nur alle für ein
Nachschlagewerk selbstverständlichen Angaben , sondern es ist der
geistige Zusammenhalt , die lebenbestimmende, lebensördernde
Macht von Religion und Volkschaft gezeigt, das Geschichtliche als
Entwicklung vorgeführt.

Daß der „ Herder" zum praktischen Leben ganz anders als
die übrigen Lexika sich verhält , das ist zwingende Folge seiner
ganzen Anlage als Führer in der Gegenwart . Beispiele dafür
— nein , es soll hier nicht eins ins andere sich mengen ; aber man
überlege, daß es z . B . auch „praktisch "

, d. b. für die Bewährung
im Leben wichtig ist, über Deutschland und seine Lebensbeding¬
ungen , über bas Christentum und seine Macht über der Erde
Bescheid zu wissen — zu ihrem lebendigen Wirken in der Zeit
durch ein Lexikon hinsinden . . .

Irgendwo in dem Band ist auch ein Bild vom Kopf des
„ Bamberger Reiters " (Frühgotik ) : mit weitossenen Augen in
dem ruhigen Gesicht sieht er auf bas um ihn Geschehende : prü¬
fend, erkennend, seiner selbst gewiß. Abel und Macht empfängt
das Antlitz aber von Gläubigkeit , die es ausstrahlt . Es ist wcht
vermessen , diesen Bamberger Ritter ein Gleichnis für Wille und
Art dieser katholischen und deutschen Enzyklopädie zu nennen.

Rundsckau.
„Nationalpolitische Erziehung ". Wilhelm Färber, dessen

Buch „Die Schule in Volk und Staat " in diesen Blättern schon
mehrfach zustimmend behandelt wurde , widmet der neuesten
Schrift Dr . Ernst Kriecks in der „Nationalen Erziehung ",
dem Organ des Deutschnationalen Lehrerbunöes , eine ausführ¬
liche Besprechung, die im Grundsätzlichen zu einem ähnlichen ab¬
lehnenden Ergebnis kommt wie unsere Besprechung in Nr . 17.
Das Urteil Färbers ist uns umso wertvoller , als er ja aus
seiner konservativen Einstellung heraus die schulpolitische Ent¬
wicklung , die im einseitigen Staatsabsolutismus endet, be¬
klagt, und den gesellschaftlichen Verbänden und Körperschaften
— wie Willmaun — wieder den ihnen zukommenöen Einfluß
auf das gesamte Schulwesen eingeränmt wissen will . Färber
schreibt u . a. :

„Staat ist für Krieck die Gesamtheit der völkischen Lebens¬
äußerungen unter ö e in >a b s o l u te n Primat des Poli¬
tischen. Hier erhebt sich sofort eine grundsätzliche Frage.
Können wir diesen absoluten Herrschaftsanspruch deS Staates
als Deutsche , als Menschen , als Christen anerkennen ? Diese
Frage aufwerfen , beißt sie verneinen . Der genormte
Staatssklave des Bolschewismus , der fäschl-
stische Mensch in seiner inneren geistigen
Sp a n n u n g s l o s i g ke i t können nicht das Ziel
deutscher Erziehung , auch nicht das Ziel poli¬
tischer deutscher Erziehung sein. Der Staat muß
sich seiner wesenbaften inneren Grenzen und der Grenzen der
Fähigkeiten seiner Träger , der Politiker , bewußt sein . Macht
ist sein Wesen und soll es sein . Aber darin liegt auch schon
seine Begrenzung ausgesprochen: denn Macht ist in vielen
Lebensäußerungcn , in vielen Gliederungen eines Volkstums
nicht die tragende Grundkraft . Es muß also ein Raum da sein,
in dem sich die den einzelnen Gliederungen weseuhafte, sie tra¬
gende Kraft auswirken kann. Und die Spannung , in der sie
vielleicht znm Staate tritt , bedeutet doch nicht eine Schwächung
eines rcchtverstandenen Staates , sondern ist eine schöpferische
Spannung , aus der für Staat und Gliederung bewegendes Leben
erwächst . Die Menschen des Staates müßten , was allerdings
vielfach ein Aberglaube der Politiker der lebten anderthalb
Jahrhunderte ist , allseitig begabte Wesen sein, wenn sie der Aus¬
gabe des absoluten Staates gerecht werben sollten. Das ist nicht
der Fall , wird nie der Fall sein . Die Gliederungen
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haben nicht nur vom Staate abgeleitetes Recht,

sondern natürliches , gottgegebenes Recht zur

Erfüllung ihrer Aufgabe in der Schöpfungs-

ordnung . So haben die staatlich denkenden deutschen Men¬

schen bis zum Eindringen der Ideen von 1789 gemacht. Das war

auch Steins und Bismarcks Ueberzeugung . Es haben die

großen Verbände der Kirche , der Wirtschaft,
der Berufsstände u . a . und die kleinen Organismen, ? . B.

die Familie als ganz besonders wichtiger und die Schule als

ein abgeleiteter einen Bezirk eigenen Lebens , der

nicht staatlichen Ursprungs ist . In ihm dienen sie

aber dem Volkstum und damit dem Staate mit Gaben , die er

nicht bat , Sie aber erst eine wahre Volksgemeinschaft herauf¬

führen . Hierüber mutz Krieck gerade im nationalsozialistischen

Laaer eine Klärung herbeiführen . sOb Krieck bei seiner der¬

zeitigen Verfassung allerdings dazu in der Lage ist , möchten wir

stark bezweifeln , da bei ihm die „völkische Weltanschauung"
alles überwuchert . Färber selber scheint sich übrigens auch nicht

allzu viel zu versprechen , wie das aus seinen weiteren Ausfüh¬

rungen hervorgebt . Schr .)

„Die Anerkennung eines Eigenrechtes der Ver¬

bände gegenüber dem Staate bei aller Anerkennung
seiner politischen Oberhoheit ist entscheidend für den Aufbau des

neuen Reiches . Sie allein kann auch Sem Gewissen des deutschen
Menschen , der in christlicher Verantwortung steht , jene Frei¬

heit verbürgen , die er nie aufgeben kann . Er wird freudig
dem Staate geben , was des Staates ist , weiß sich aber auch in

letzter Verantwortung vor Gott.
Und damit kommen wir zu einer weiteren grundsätzlichen

Feststellung . Religion ist für Krieck dem Anschein nach
wie „Staat , Sprache , Wirtschaft , Recht , Kultur , Wissenschaft,
Schule , — was immer in Sondergestalt erscheinen mag — ein¬

seitiger und eigengesetzlicher Lebensausöruck der völki¬
schen Lebensganzheit , untersteht deren Ein¬

heit und Macht .
" Und an anderer Stelle spricht er davon,

daß dem Einsiutz der Kirchen . . . in dem Augenblick kein

, wesentliches Hindernis mehr im Wege steht , . . . „wo die
Religion völkisch ausgerichtet, die Kirche sich als
Volksglied weiß und auf ihre Weise dem Volksganzen dient .

"

Wir sehen demgegenüber in der Kirche das Gewissen
von Volk und Staat, das ohne Furcht vor Menschen
alles Tun unter das Gericht der Offenbarung stellt . Von ihr
sollen neben den Strahlen der Liebe auch jene klaren Strahlen
ausgehen , die in die Finsternis völkischer Selbst-
uerechtigkeit leuchten und von der letzten Wahrheit künden,
vor Ser das zeitbedingte völkische Weltbild seine Absolutheit
verliert . Das gilt in noch stärkerem Matze für alle Wertung

der Raffe . Rasse hat ihre Bedeutung als blutmätzige Grundlage
der Volkheit und als solche nicht geringe Bedeutung . Aller
Tannenberger ei müssen wir aber entschieden
e n t g eg e n t r e t e n , auch im nationalsozialisti-
schen Gewände des Mnthos des 20 . Jahrhun¬
dert s .

"

Färber ist gläubiger evangelischer Ehrist . Sein Urteil über
Krieck erscheint uns deshalb besonders wertvoll . F . 8.

Autonome Schule ? Das ist auch so ein neuzeitlicher Wahn,
der besonders für agitatorische Zwecke vorzügliche Dienste leistet.
Ob man von einer Autonomie der Erziehungswissenschaft heute
schon reden kann , darüber sind sich die Gelehrten selber noch
nicht einig . Von einer Antinomie der Schul « zu reden aber ist
barer Unsinn . Das Wort von der Eigengesetzlichkeit der Schule
klingt ja recht schön, aber es ist falsch . Die Schule ist abhängig,
sie empfängt ihre Gesetze, ihre Impulse , ihre Dimamik von
außen . Wer sich also für eine Autonomie der Schule einseht,
verfolgt bestimmte Zwecke. Das zeigt auch ein Artikel von
R . I . Jander in Nr . 23 der Bad . Schulzeitung . Der Verfasser

will „einige grundlegende Leitlinien " zur Frage des „Autono¬

nnegedankens in der Pädagogik " darstellen , in Wirklichkeit aber

geht es ihm um die Forderung einer autonomen Schule . Ist

die Schule nämlich autonom , so läßt es sich trefflich gegen ein

Konkordat streiten . „Ein abznschlietzendes Konkordat darf nichts

über die Schule enthalten ." Auch nichts über den Religions¬

unterricht . Wir wissen so wenig wie der Verfasser , ob über¬

haupt bei uns in Baden je ein Konkordat abgeschlossen werden

wird , noch weniger , was einmal darin steht. Aber selbst wenn

die Frage des Religionsunterrichts darin behandelt würde,

würde das noch lange nicht bedeuten , daß damit „das Kind mit

in den . Kampf der Machtgruppen bineingerissen " würde . Die

Kirche hat ein ursprüngliches Recht auf die religiöse Erziehung

des Kindes , und es ist nicht einznsehen , welche Gefahr darin

liegen soll, wenn dieses Recht auch in einem Konkordat ausge¬

sprochen würde.
Auch zur Frage Schule und Wirtschaft äußerte sich

der Verfasser , und zwar in ablehnendem Sinne . Mit best paar

Beispielen , die gegen eine Verbindung von Schule und Wirt¬

schaft zu sprechen scheinen , ist die Sache freilich nicht abgetan.

Noch weniger mit der Forderung : „Staat , Kirche und Wirtschaft

werden am besten fahren , wenn sie ihre äußeren Machtansprüche

aufgeben . Je eher die Schule sich ihrer einzigen großen Aufgabe

der Menschenbilöung widmen darf , desto sicherer werden Staat

und Kirche autonome , d . h . aus eigenem Wollen heraus ban¬

delnde Glieder erhalten , desto sicherer wird die Wirtschaft tüch¬

tige Menschen erhalten .
" Dem gegenüber halten wir daran fest,

daß auch die Wirtschaft im organischen Staate ein Recht ans die

Schule , wie umgekehrt auch diese ein Recht auf jene hat . Vor¬

aussetzung allerdings ist eine gründliche Wandlung der Wirt¬

schaftsgesinnung , nicht im Sinne einer Autonomie der Wirt¬

schaft , sondern in dem Sinne , daß die Wirtschaft , als wahre,

echte „Volks "wirtschaft , ihrer dienenden Sicklung innerhalb des

völkischen Organismus sich wieder bewußt wird und sich dem

Staate und dem Volke verpflichtet fühlt.
Jander begründet seine ablehnende Haltung mit dem be¬

zeichnenden Satz : „Wir wollen frei sein von äußeren Bindun¬

gen , um in selbstgcwollter , ö . h . antonomer innerlich bejahter

höherer Bindung umso fester zu werden , weil wir glauben , daß

.sich eckste Gesinnung nur wieder an echter Gesinnung entzündet ."

Was heißt äußere Bindung ? Wie weit der „freie " Mensch mit

seiner individialistischen Autonomie gekommen ist, zeigt der

offenbare geistige Zusammenbruch von heute . Die Schule aber

wird erst dann wieder ihre erzieherische Aufgabe erfüllen

können , wenn sie im organischen Zusammenhang steht mit dem

Volke und seinen Gemeinschaften . F . I-

„Lieber weltlich - gottlose Schulen als Simultanschulcu ." Die

Augsb . Pvstzeitung batte kürzlich in einem Artikel „ Religion

als politisches Kampfmittel " begründet , warum das preußische

Zenirum die weltliche Schule toleriere . Es fei diese Tolerierung

eine Schutzmaßregel . Denn ans diese Weise gelinge es , die zer¬

setzenden Elemente von den konfessionellen Schulen , die in

Preußen ia die Regel sind , fernzuhalten . Daß das preußische

Zentrum mit dieser seiner Meinung nickst allein steht, zeigte sich

anläßlich der Aufhebung der weltlichen Schulen in Braun¬

schweig. Dort haben die evangelischen Elternbeiräte

beim Kultusministerium einen Kollektivvrotest dagegen erhoben,

daß die Schüler der weltlichen Schule » den christlichen Schulen

zugefiibrt wurden . Die christlichen Eltern sehen in der An¬

wesenheit dieser verhetzten Kinder eine ernste Erziehungsgefahr.

Man kann diese Besorgnis begreifen , wenn man das amiliche

Urteil über d ' e Ergebnisse der Erziehung in diesen welt¬

lichen Schulen gelesen hat . Es heißt Sa z . B . : „In vielen
Klassen der Sammelschulen ist ein pädagogisches Chaos

ohnegleichen .
" „Höflichkeit , Anstand und gutes Be¬

tragen sind in vielen Klassen der Sammelschulen seltene
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Tugenden geworden .
"

„Unpünktlichkeit , mangel¬
haftes Pflichtbewusstsein , Respektlosigkeit und
Widersetzlichkeit sind weitere Folgen dieser gelockerten
und vom Kinde aus orientierten Schnlzuckt .

" Auch die evan¬
gelischen Elter » treten also für Reinerhaltnng der christlichen

Schule ein . Die Bad . Cchulzcitung aber glaubt , dem preußischen
Zentrum wegen seiner Einstellung zur weltlichen Schule einen
Vorwurf machen zu dürfen . Es sei bas ein merkwürdiges Teil¬
stück der „Katholischen Aktion "

, man wolle jetzt wahrhaftig ins
Ghetto nsw . Diese p h a r i sä r e r h a f t e Haltung ist
wahrhaftig nicht angebracht , wenn man selber
von V e rb a n ö s w e g e n die Schule ohne Religions¬
unterricht erstrebt . ^ .. 8.

Gegen das Verbot der proletarischen Freidenker wendet sich
der „Bund Entschiedener Schulresormer "

. Das
Verbot sei verfassungswidrig . Es könne nicht Aufgabe des
Reiches sein , die Kirchen gegen die Agitation anders Denkender
zu schützen und diesen sogar den Zusammenschluß zu verbieten.
Es müsse vielmehr den einzelnen weltanschaulichen Verbänden
— also auch den Kirchen — überlassen bleiben , durch ihre
eigene Wirksamkeit ihre Substanz zu beweisen und zu
erhalten . Gott könne nicht beleidigt , wohl aber machtpolitisch

mißbraucht werden . Der mit dem Verbot beschrittrne Weg führe
zu einer nn ' ragbaren Unterdrückung der geistig - seestschen Frei¬
heit , er führe in die kaum noch verkappte Verkirchlichung des
Staates , die ans der echten Religiosität einen öninpfen Sckein-
glanben mache . Angesichts dieser Mißgrisse stecke sich die unaus¬
weichliche Frage vor das Gewissen jedes ehrlichen — auch jedes
gläubigen — Deutschen , ob er noch weiterhin Kirchen angehiwen
könne , die den Staat zur Unterdrückung der Denk - und Glau¬
bensfreiheit benutzen . — Herr Professor Oestreich befindet sich
entschieden im Irrtum , wenn er glaubt , die Notverordnung
gegen die Gottlosenbewegnng sei lediglich ein Zugeständnis an
die Kirchen . Geistesfreiheit in Ehren , aber wenn diese Freiheit
ausgenntzt wird , um die Grundlagen unserer Kultur zu zer¬
trümmern , dann ist es höchste Zeit gewesen , dem weiteren Fort'
schreiten einer solchen Bewegung Einhalt zu gebieten , wobei
freilich zu bemerken ist . daß mit einem bloßen äußeren Verbot
die Gefahr » och nicht gebannt ist. 8.

Pädagoaisierung der Elternschaft . Mit Recht beklagt die
Allg . Deutsche Lehrerzeitnng in einem Artikel ihrer Nnmmcr 20
die Uninteressiertheit weiter Eltcrnkreise an dem Schicksal der
Volksschule , die besonders eine Unterstützung der Lehrerschaft
in ihrem Kampfe gegen den Schnlabban schmerzlich vermissen
ließ . Der Verfasser schlägt eine Anzahl von Mitteln vor , die zu

einer stärkeren Anteilnahme der Elternschaft führen sollen , z . 8t.
Elternbestiche , Elternvsrsammlnngen , Schulfeiern , Ausstellungen
von Kinderarbeiten , EUernzeitschriften , geeignete Artikel in der
Tagespresse u . dgl . Leider bat der Verfasser aber nicht die Ur¬
sachen erforscht , die diese beklagenswerte Erscheinung hervor¬
gerufen haben . Uns scheinen sie in der allzu stark betonten
Staatlichkeit der Schule, im S ck n l b ü r o k r a t i s-
mns ? n liegen , in der immer stärker hcrvortretenden Zu¬
rück d r ä n g n n g a l l dcr Kräfte , die öic Tchnle
von Natur aus tragen. Eine grundsätzliche Acndernng
des gegenwärtigen Zustandes läßt sich mit de,, vorgeschlagenen
Mitteln , so notwendig und begrüßenswert sie auch sind , kann,
erreichen , erst recht nicht , solange man noch von einer „Eman i-
piernng der Lehrerschaft " und von einer „ autonomen Schule"
träumt.

Es nimmt sich der Ruf nach Pädagoaisierung der Eltern¬
schaft im Munde der A . D . L. -Ztg . überhaupt etwas sonderbar
ans , denn dieses Blatt ist doch sonst ein recht schroffer Gegner

des Elternrechts. Mag die Art , wie die Elternbeiräte in
Preußen z . Z . bestellt werde » , auch verbessernngsbcdürfti , sein,

so ist in ihnen doch immerhin ein Organ geschaffen , durch das

die Elternschaft ihr Interesse an der Schule bekunde » kann.
Daß die Eltern in Preußen den Wahllisten „ Einheitsschule "

,
„Gemeiuschastsschule "

, die vom D . L . V . propagiert werden,
wenig Sumpathie entgegenbringen und die Liste der „ Christlich-
Unpolitischen " bevorzngen , ist freilich reckt peinlich . Das Blast
zstiert z . B . in einer Betrachtung zu den jüngsten Elternbeirats-
wablen in Nr . 27 einige Sätze ans dem evangelischen „Reichs¬
boten " : „Unter christlicher Erziehung verstehen wir nicht nur
anerkannten Religionsunterricht in den Schulen , vielmehr muß
der ganze Unterricht christlichen Geist atmen , damit nickt das,
was im Religionsunterricht anfgebaut wird , während anderer
Stunden durch hämische Bemerkungen wieder zerstört wird.
Man kann unseren Schulen sschon in der Vorkriegszeit ) nicht
den Vorwurf ersparen , baß sie oft den wahren christlichen Geist
vermessen ließen . Christentum ist keine Angelegenheit einer be¬
sonderen Schulstunde , sondern eine Aufgabe für das ganze Leben-
Das bedeutet aber , daß auch in den anderen Unterrichtsfächern
d ' r christliche Geist zu herrschen hat ." Diese Stelle erhält fol¬
genden bezeichnenden „Schwenker" : „Wir kennen diese Weise ans
den Kämpfen um das Neichsschnlgesetz und wissen , wie 's ge¬
meint ist und was alles dazu gehört und dahinter steckt .

" Eine
Pädagogisiernng der Elternschaft im Sinne des christlichen
Schnlideals ist eben nun einmal nicht nach dem Geschmack des D.
L . - V -, der den Religionsunterricht überhaupt
grundsätzlich ans der Volksschule entfernen
will. x,Es muß immer wieder betont werden "

, schrieb die A.
D . L . - Ztg .- in Nr . 4/1932 , „ daß nur der Staat Herr der Schule

ist und daß von einem Zusammenwirken von Geist¬
lichen , Eltern und Lehrern innerhalb der
Schularbeit gar keine Rede sein kann ." Wozu
daun aber überhaupt Pädagogisiernng der Elternschaft?

Die Elternschaft soll für das Scknlideal des D . L .-B . ge¬
wonnen werden . Das ist der Zweck der Pädagogisiernng . Fm
letzten Fahre wandte sich die Kath . Schnlorganisation in einer
umfangreichen Erklärung an die Oeffenilickkeit , in der energisch
gegen den Schnlabban und seine Folgen Stellung genommen
wurde . Man hätte nieinen sollen , daß diese Stimme als der
znsammengefaßten kath . Elternschaft beifällig ausgenommen
würde . Weit gefehlt . Die A . D . L . - Ztg . bczeicknetc cs als eine
„Anmaßung " der genannten Organisation , im Namcn der kath.
Elternickaft sich schützend vor die Schule zu stellen . Als im letzten
Winter der Neichsverband der kath . Arbeiter - und Arbeite-
rinnen - Vereine in einer Eingabe ,an den Preußischen Landtag
die Einführung des Religionsunterrichts in den preußischen
Berufsschulen verlangte , weil „in einer Zeit der sittlichen und
politischen Verwilderung der Jugend die Kräfte der Religion
mehr als bisher zur Rettung und zum Aufbau des öenti' chcn
Vaterlandes eingesetzt werden " sollten , da schrieb die A . D.
L . -Ztg . von „ klerikalen Einbrüchen in die Schule " lNr . 49st931l.
Eine solche Pädagogisiernng ist eben nickt im Sinne des D . L . -
V „ und darum wird sie abgelehnt und bekämpft . Umgekehrt,
wo immer Stimmen laut werden , die dem Echnlprogiamm des
D . L . - V . gewogen erscheinen , werden sie mit Behagen zitiert.
Als z . B . der nationalsozialistische Gauleiter Lehrer Schmidt in
einer Rede behauptete , i,„ „Dritten Reiche " werbe „ lehr-
planmäßig der Religionsunterricht vollstän¬
dig a n s g e s ch a l t e t , da war die A . D . L . Z ' g . gleich bei der
Hand : Das sei ja auch die S .ck u l f o r d e r n n g des Deut¬
schen L c h r e r v e r e i ns ( Nr . 50 1930s . Und uni dieser For¬
derung gleich die Krone aufensetzen , meinte sie in der gleichen
Nnnimer , „ daß keine Zeit so günstig für den Ab¬
bau des ko n s e s s i o n e l l e n Schulwesens sei wie
die jetzige, wo an allen Ecken und Enden das Gcld fehle ".
Dabei zeigt doch gerade die evangelische Schnlgemeindebewcgung
in Preußen , wie stark der Gedanke der . Konsessionsichuic die
Elternschaft bewegt . Es führt gewiß nicht zu einer stärkeren
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Anteilnahme der Elternschaft an der Volksschule , wenn man
ihr immer wieder .versichert , das; ihr SclnUidcal nicht das des
D . L . - V . sei .

' F . 8.

Derelnsmitteilungen.
^

Aus der Eitzum des Gcsamtvorstandes am 29 . Juni 1932
iu Karlsruhe.

1 . Der Vorstand begriitzt den neuen Oberhirten der Erz¬
diözese Freiburg Dr . Konrad Gröber mit nachstehendem
Fern "pr ;;ch:

. Der in Karlsruhe versammelte Gesamtvorstand des
Katholischen Lehrervereins Baden entbietet Ew . Exzellenz,
dem verehrten Oberhirten , Grütze der Ehrerbietung und
Treue ."

2 . Es wird ein Voranschlag siir das 2 . Halbjahr ausgestellt . .

3. Der Vorsitzende erhält den Auftrag eine wesentliche
Verbilligung des Vereinsorgans herbeiznfiihren und diesbezüg¬
lich zu verhandeln.

4. Die Vereinskasse soll von den Beiträgen zur Kollektiv-
Kranken -Fttrsorge entlastet werden . Zn diesem Zwecke sind der

Fürsorgekasse neue Mittel zuzuführen , da deren Gelder znm
grotzen Teil festliegen . Der Vorstand beschlietzt deshalb:

, Jn den nächsten 3 Monaten (August , September , Oktobers
wird von allen Mitgliedern , ausgenommen ScüukanitSbewerbcr
nnd Praktikanten , nun ; Vcreinsbeitrag als Fiirsorgespendc ein

Zuschlag von jeweils 59 Pfa . erhöbe » , welcher der Fiirsorgckasse
zuslictzt ."

Dieser Beschluss stiitzt sich auf 8 5 , Ziffer 1 der Satzungen

( Näheres siehe im eben erschienenen Rundschreiben Nr . 5t.

5. An die Ser Bad . Beamtcnbünk nicht .angeschlvssencn
Mitglieder ergeht die Mahnung , ihrer Beitragspflicht pünkt¬
lich Nachkommen zu wollen.

9. Barth berichtet über die schul- und standespolitische Lage.

M wird allgemein Kritik geübt an dem Nolls » st ein , das

eine verschleierte Gehaltskürzung darftcllt , und feine Beseitigung
gefordert.

In einer eingehenden Debatte über das Thema „Ucber-
alterte" wird mit Bedauern festgestellt , das; die zahlreichen
und schon wett znrnckreichenden Bemühungen der Vereinsleitnng

um eine Besserstellung der lleberaltcrten bei matzgebenden
Stellen nicht die gebührende Beachtung gesunden haben.

Der Vorsitzende wird beauftragt , weitere Schritte in dieser

Angelegenheit vorzubereiten.
Die Vergütungsordnung wird als unhaltbar und

die Beamten des Landes nngerechterweffe schädigend bezeichnet,
ihre Beseitigung bringend gefordert.

Bezüglich des Sckin lab bans in den Gemeinden wird

auf den Aufsatz Barth 's in der Bad . Lehrerzeitung verwiesen.
Die Praktika nie « frage soll weiter gefördert wer¬

den mit Rücksicht auf die noch folgenden starken Jahrgänge . Die

jetzt mancherorts übliche Verwendung der Sckiulprak-
ti kanten nach dem Vorbereitnngsiabr im praktischen Schul¬

dienst statt des Sospitierens wird begrützt , jedoch ge¬

fordert , das; für diese Zwecke zusätzliche Arbeit geschaffen
werten müsse ldnrch Klassenteilung u . dgl . ) .

7 . Es wird dagegen Einspruch erhoben , datz die Gewerbe¬

schulen auch Schüler ohne Lehrstellen ( oft auch ohne Aussicht ans

eine solches anfnebmen nnd diese damit ihrer eigentlichen Schule,

der allgemeinen Fortbildungsschule , entziehen . Es geschieht dies

zum Nachteil der jungen Leute selbst , wie auch der Fortbil¬

dungsschule . i
8 . Es wird beschlossen, eine Statistik der sozialen usw.

Lage der Schulamtsbewerber aufzustcllen.

9. Mit der Bearbeitung der Sch ' u l fn n kfra g e wird
ein Mitglied bcanftragt.

Frei bürg, den 6. Juli 1932.
Der Vorstand:

Geifert . Heck.

Haftpflichtversicherung . Ab 1 . Juli ds . Js . ist der Geschäfts¬
verkehr mit der „ Neuen Frankfurter Versicherungsgesellschaft"
neu geregelt . Unsere Mitglieder richten etwaige Schadens¬
meldungen nicht mehr nach Frankfurt an die Versicherung un¬
mittelbar , sondern nur neck an den Obmann siir Haft¬
pflichtschutz in; K . L . -V ., Hauvtlehrer Vordach in Ettlin¬
gen . Die Art des eingctretenen Schadens (Personenschaden , Sach¬
schaden, Unfall im Unterricht usw . s ist schon iu. der ersten An¬
meldung an,' » geben , damit die richtigen Vordrucke zugesandt wer¬
den können . Der entstehende Schriftverkehr mit der N . F . V . G.
geht über den Obmann , der Beschwerdeweg gegen die Versiche¬
rung bei nicht befriedigender Sckadensregelung führt über den
Verband.

Am Samstag , den 27 . Augnst ds . Js . findet nachmittags
3 Uhr in Karlsruhe , Bahnhofswirtschaft , die satznngsgemätze
Mitgliederversammlung der Krankenkasse badi¬
scher Lehrer nnd Lehrerinnen statt . Sie hat die Aufgabe , einen
Vertreter für die Hauptversammlung der Krankenkasse deutscher
Lehrer — voraussichtlich im Dezember — zu wählen . Auch An¬
träge nnd Wünsche können vorgebracht werden . Wir machen
darauf aufmerksam , das; auch unsere Kollektiv -Versicherten volles
Stimmrecht haben.

Sterbekaffe des Kath . Lehrer - Verbandes des D . R.
. An unsere Mitglieder!

1 . Wir erinnern unsere Mitglieder an die Zahlung der Bei¬
trüge für das 2 . Halbjahr 1932.
Versicherung tVersichernng ans das doppelte Sterbegelds anf-
versichernng (Versicherung ans dts doppelte Sterbegeld ) auf¬
merksam . Entsprechende Drucksachen sind bei unser »; Geschäfts¬
führer anzuforöern.
An alle Miglieder des Kath . Lehrerverbandes!

Wir machen alle VerbandSmitglieder ans die Sterbekasse des
Verbandes aufmerksam Gerade in dieser schweren Zeit ist es
die Pflicht eines jeden Kollegen , für den Fall des Todes vor¬
zubauen und seiner Familie ein ausreichendes Sterbegeld zu
sichern. Die Sterbekasse des Verbandes ist eine äutzerst gün¬
stige Kasse.

1 . W i e hoch sind die Beiträge? Die Beiträge sind
nach den; Eintrittsalter gestaffelt und denkbar niedrig be¬
rechnet . So zahlt man beim Beitritt im Alter von 39

Jahren alljährlich 8. 1» NM . , 35 Jahren 9.89 RM . , 49 Jah¬

ren 12 .99 RM . . 45 Jahren 14 . 79 RM . , 59 Jahren 18 .99

RM ., 55 Jahren 23 . 79 RM -, 99 Jahren 39419 NM . Dazu
ist ein Eintrittsgeld von 3 .— RM . zn zahlen.

2 . W i e lange sind diese Beiträge zu zahlen?
Bis zum Tode , längstens 35 Jahre , jedoch nicht über das
85 . Lebensjahr hinaus.

8 . Was lei st et die Sterbekasse dafür? Ein
Sterbegeld von z . Z . 599 .— RM . Bei doppelter Beitrags¬
zahlung beträgt das Sterbegeld 1999 .— NM . Das Sterbe¬
geld ist schon nach timonatiger Wartezeit fällig.

4 . Wie kann die Stcrbekasse bei solck ; nied¬

rigen Beiträgen ein solch hohes Sterbegeld

zahlen,
a ) weil sie keine Gewinne zu erzielen braucht,
k>) weil sie verschwindend geringe Verwaltnngskosten hat,
o ) weil sie nach kann ; Kjährigcm Bestehen bei rund 8499

Mitgliedern mit 3859 Versicherungsantrilev bereits

279 999 .— RM . Vermögen hat.
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5 . W e r kann ausgenommen werben ? Gesunde
Mitglieder des K . L .-V . , deren Ehefrauen und Witwen so¬
wie eine weibliche Anverwandte , die den frauenlosen Haus¬
halt führt.

». Wann kann die Aufnahme erfolgen? Jeder¬
zeit ! jedoch datiert die Aufnahme vom 1- Januar oder
1 . Juli eines jeden Jahres.

7 . W o g e s ch i e b t d i e A n m e l b u ng ? Beider G e-
s ch ä f t s st e l l e: Lehrer Adolf Sichert in Iserlohn , Lange¬
straße 21 . Dort sind , anfklürende Drucksachen und Antrags¬
formulare anzufordern.

An alle Ortsvereine des K. L.-V . des D . R.

Wir machen die Ortsvereine auf folgende wichtige neue Be¬
stimmung aufmerksam : Werden von einem Ortsverein minde¬
stens 8 neue Mitglieder für die Sterbekasse durch einen Obmann
gleichzeitig angemeldet , so ist für sämtliche neu aufzunehmenden
Mitglieder nur ein Gesamteintrittsgelb von 3 .— RM . zu zahlen.

Der Vorstand.

Mitteilungen.
Billige Ostpreußensabrt . Vom V . D . A . wird uns geschrie¬

ben : Wir machen die badische Lehrerschaft darauf aufmerksam,
daß vom 8 . August bis 8 . September unter der Leitung von Ober¬
leutnant a . D . Druschli in Frankfurt a . M . eine Sonder¬
fahrt nach Ostprenße n stattfindet . Die Reise wird unter¬
stützt vom Reichswehrnunisterium , von der Flottenleitung , von
den Ostpreußischen Jugendherbergen und zahlreichen Verkehrs¬
ämtern , des deutschen Oltens , der seit Monaten wieder im Mittel¬
punkte des politischen Interesses steht . Die Fahrt beginnt in
Frankfurt und führt in einein Sonderzug über Berlin , durch den
Polnischen Korridor nach Marienbnrg und zur Küste der Ostsee,
wo ein längerer Aufenthalt genommen werden soll ; sie geleitet
dann die Teilnehmer nach Königsberg und an die masurischen
Seen und gibt Gelegenheit , die denkwürdigen Stätten der großen
Schlachten ans dem Weltkriege zu besichtigen und Land und Leute
aus eigener Anschauung kennen zu lernen . Die Preise sind so
niedrig wie möglich gehalten : die ganze Fahrt kostet von Frank¬
furt ans und dorthin zurück mit Unterkunft , Verpflegung , Be¬
sichtigungen aller Art wie diejenige des Kreuzers Köln in Piltau,
der Marienbnrg und des Tannenbergdenkmals nur M . 158.—.
Es wäre zu begrüßen , wenn möglichst viele Lehrer sich zu dieser
Fahrt melden würden , da der gefährdete Osten bringend der
moralischen Unterstützung aller Kreise bedarf . Nähere Auskunft
erteilen : die Fremdenverkehrsämter Karlsruhe , Heidelberg , Frei-
bnrg , Mannheim und Würzburg , sowie der Leiter der Fahrt,
Herr Oberleutnant a . D . Druschki , Frankfurt a . M . Moltkeallee 54.

Bückerttsckr.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umstcnden statt.

Brohmer Dr . Paul : Biologie . Verlag Moritz Diesterweg,
Frankfurt a . Nt . 1032 . — 184 Seiten . Geb . 5.4V NM.

Die Neuordnung der Lehrerbildung brachte wesensnotwenbig
eine Umgestaltung der schulvraktischen Unterweisung des an¬
gehenden Volksschnllehrers . Die pädagogischen Akademien wur¬
den damit zu Stätten gründlicher Auseinandersetzung mit allen
Fragen der Didaktik und Methodik . Erfreulicherweise blieben
die ArbeitS - ' und Forschungsergebnisse nicht aus die Hörsäle be¬
schränkt . Das Buch trägt sie hinaus in die Studierstube des
Stadt - und Landlehrers . Soeben ist im Nahmen des von den
Akademiedirektorcn Peters und Weimer herausgegebenen Hand¬
buches der Volksichulpüdagogik .ein überaus wertvolles Werk
über den biologischen Unterricht in der Volksschule herausge-
kommen . Sein Verfasser ist der in der Methodik des natur¬
kundlichen Unterrichts wohlerfahrene Dozent der Kieler pädago¬
gischen Akademie , Tr . Paul Brohmer.

Zur Grundlegung gibt Brohmer in seinem Buche zunächst
eine kurze Entwicklung der wissenschaftlichen Biologie und zeigt
ihre Beziehung zum Biologiennterricht der Volksschule auf . Im
zweiten Teile werben die Forderungen der heutigen Erziehungs¬
wissenschaft an den Biologieunterricht der Volksschule heraus¬
gearbeitet . Ein weiterer wertvoller Abschnitt gilt den Arbeits¬

mitteln . Eingehende Unterrichtsskizzen in tppischen Beispielen
erhärten die theoretischen Darlegungen.

Der hier nur kurz umrissene Inhalt empfiehlt das Buch
schon. Jeder Lehrer , der um einen wissenschaftlich und methodisch
neuzeitlich orientierten Biologiennterricht ringt , sollte das Broh-
mersche Werk durcharbeiten . Sein besonderer Wert beruht auf
der glücklichen und richtigen Svnthese von fachwissenschaftlicher
und bilöungslehrischer Orientierung des BiologieunterrMs.

^ G.
Zum Altäre Gottes will ich treten . Ein Führer zum leich¬

teren Verständnis des heiligen Meßopfers . Kunstverlag Beuron.
Unter dieser Anschrift gibt die Erzabtei Beuron ein vier¬

seitiges Schriftchen in Bildformat zum Einlegen ins Gebetbuch
he aus . Er enthält auf der Vorderseite den Beuroner Christus-
kopf. Die Jnnenseilen bieten den Aufbau der heiligen Messe
nach dem äußeren Verlauf und nach dem inneren Gedankengang.
Ersterer zeigt in einer einfachen ganz schematischen Zeichnung
den Weg des Priesters zum und am Altäre . Letzterer gibt uns
die Anleitung , den Heiland auf dem Wege durch das heilige
Opfer zu begleiten und ihn als Opferfrucht nach dem Opfer¬
mahle mit hinein zu nehmen ins Leben . In stets fortschreiten¬
der tieferer Einführung lernen wir leicht und sicher an der Zeich¬
nung den Gebrauch eines Meßbuches und auf der anderen Seite
wieder das Erleben des hoben Wertes und Gehalts unseres
heiligen Opfers . Die praktische Einteilung in Vorbereitungs¬
gebet tStaffelgebet ) , Gebetsgottesdienst / Eingang bis Kirchen¬
gebet / Lehrgottesdienst / Epistel bis Credo , Opfervorbereitung,
Opferbandlung / Wandlung / Opfermahl ( Kommunion ) und
Entlassung prägt sich sehr leicht ein und schafft frühzeitig die
rechte Einsicht in den Aufbau und damit auch die nötige Vor¬
bereitung zu einer andächtigen und nutzbringenden Anteilnahme,
ich möchte sogar sagen zu einem rechten Auskosten der Freuden
des heiligen Dienstes durch unsere liebe Jugend . Seien wir
doch ehrlich und gestehen wir uns ein , baß uns die Schuld - trifft,
wenn die liebe Jugend dies früher nicht konnte . Es flössen
heilige Quellen , aber wir haben ihnen dorthin die Wege nicht ge¬
zeigt . Lasset uns nun doch so liebe Wegweiser nützen und be¬
nützen , damit der Dienst am Altäre ihnen Freude werde von
Jugend an ! Wir werden dann sicher auch erreichen , daß früher
oder später , hier kommt es auf die Eigenart des einzelnen Kin¬
des an , verständlich und verstanden wird , was uns die letzte
Seite an tiefen Gedanken über die Hobe Bedeutung des heiligen
Opfers gibt . Das Kind kann und soll ja , wie es auch eine be¬
rechtigte Forderung neuer Methodik ist, selber möglichst viel
selber lernen und erkennen . Darum schließt der Text mit Recht
mit den Worten : „Vertiefe dich in diese Gedanken und in die
Leitsätze des inneren Aufbans der heiligen Messe , damit dir die
beil ' ge Opferfeier das Wertvollste , der Mittelpunkt deines
Lebens werde .

"
Praktisch werden wir es wohl am besten so machen , daß wir

die Bildchen im Kirchengesans erklären , wo wir die Singmessen
durchgehen . Wir könnten aber auch schon im dritten Schuljahr
einen Anfang machen.

Verlag Butzon und Bcrcker , Kevelaer.
Der Verlag beschenkte uns wieder mit zwei allerliebsten

Kindergebetbüchlein . Sie verdienen , um das voraus zu sagen,
schon ob ihrer sorgfältigen Ausstattung alles Lob . Beide sind in
Leinen dauerhaft gebunden , sodaß sie schon auch etwas ausbalten
können . Die innere Anlage atmet durchaus kindlichen Geist und
will aber schon in frühester Jugend aufwärts führen zu einem
wahren Leben in und mit der Kirche . Das wird natürlich nicht
ohne Mithilfe von Elternhaus und Schule geben . Aber wir
müssen ja auch immer mehr und mehr diese Mithilfe verlangen,
wenn anders wir unser Volk zur katholischen Aktion führen
wollen , was nicht nur ein leiser Wunsch des heiligen Vaters son¬
dern ein bringendes Gebot der Zeit ist, eine heilige Missions¬
aufgabe für uns , nickt zuletzt für Elternhaus und Schule . Wir
werden diese Aufgabe aber nicht erfüllen können , wenn wir
nicht in Sen Allerkleinstcn schon die Sehnsucht nach dem Opfer¬
brot wecken und die Müfeier der heiligen Messe ihnen zur
Freude machen . Von hier aus ist der Weg geebnet zu einer schon
recht tiefgehenden Einsicht in die Kraft und Bedeutung der
Sakramente als Kraftauellen auf der auch schon für die Kinder
von beute oft so schweren und gefährdeten Lebensbahn . Sie
werden dann doch voranschreitcn mit der Begeisterung der
Jugend , die noch Hobe Ziele kennt und ihnen entgegen gehen
will . Von diesem Standpunkt aus gesehen verdienen die Ver¬
fasser und Herausgeber unseren herzlichsten Dank und unsere
Un ' erstützung durch Verbreitung und Empfehlung in den Ver¬
einigungen der Seelsorger , der Lehrer und der katholischen
Elternwelt.

Wie Kinder beten . Ein Andachtsbüchlein von Maria Koch-
Doll . Es ist in Sütterlinschrift geschrieben , wird aber weit über
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bas erste Schuljahr hinaus Liebe und Verwendung finden . Es
ist sehr reichhaltig und hilft den Kindern durch tiefgedachte Auf¬
fassungen in den Geist des Kirchenjahres hineinzukommen. Es
ist eine Freude , Kinder zum Gebrauch des Büchleins anzuleiten.
Wenn die gewünschte Verbreitung eine Neuauflage gestattet,
sind leicht einige schwierigere Wendungen zu ändern . Wir müssen
aber auch endlich wieder dazu kommen unseren Kleinen etwas
zuzumuten.

So beten unsere Kleinen . Erstes Gebetbuch für Kinder be¬
sonders auch für Erstkommunikanten. Von Schulrat Msgr . Dr.
Gregor Renting . Mit Bildern von Hubert Hermanns

Es ist wesentlich , hervorzuheben , daß das Büchlein zusam-
mengestellt ist aus den Gebeten und Anleitungen , die sich in den
Handbüchern für den Religionsunterricht für das 2. Schuljahr
und den Beicht - und Frübkommunionunterricht des gleichen
Verfassers finden (Verlag Schwann , Düsseldorf ) . Sie zeigen
deutlich den erfahrenen Katecheten und machen das Büchlein
wohl zu einem der allerbesten, die wir überhaupt kennen . Das
gilt sowohl für die Tagesgebete , wie für die Texte zum heiligen
Opfer und dem Buß - und Altarssakrament . Einer Neuauf¬
lage dürfen wir vielleicht die Zugabe des Ablaßgebetes nach
der Kommunion wünschen . Ganz fein und von großem Ein¬
druck auf die Kinder sind sicher die markigen und doch so tief
beseelten Bilder, , die beigegeben sind . Möge dem hochverdienst¬
lichen Werke die weiteste Verbreitung werden . Dies möchte im
Interesse einer möglichst frühzeitigen aszetischen Erziehung vor
allem auch bei den Lehrern des zweiten und dritten Schuljahres
und deren Kinder der Fall sein.

Hans Urian . Die Geschichte einer Weltreise . Von Lisa
Tetzner . Stuttgart 1881 . D . Gundert Verlag . Geb . 8 .80 M.

Der Ruf der Zeit . Von Anna Maria Roos . Aus dem
Schwedischen übersetzt von Pauline Klaiber -Gottschau. 4. Tau¬
send . Stuttgart 1982 . Fr . Frommanns Verlag ( G . Kurtz ) .
Leinen 4.— M.

Das Rätsel um Markwalder . Bilanz eines Lebens. Von
Ruth Rainer . Wiesbaden . Hermann Rauch. Leinen 4.— M.

Deutsche Baukunst des 19. und 20 . Jahrhunderts . Bon
Wolfgang Herrmann . 1 . Teil . Von 1770 —1840 . Mit SS Abb.
112 S . Breslau 1982 . 2.8S M .

'
Das Ziel mit den Tausend Namen . Balladen , Legenden,

Gedichte und Lieder. Von Lucia Dtobmer -Heilscher, Hildesheim.
Franz Borgmener.

Die Katholische Aktion. Biblische und dogmatische Grund¬
lagen . Von ? . Joses Will 8 . 1 . 130 S . Brosch . 1 — M . : gebd.' 1 .S0 M . München. Salesianerverlag.

üks. Während der Ferien
erscheint die Zeitung vierzehntägig, am 30 . Juli,
13 . und 27 . August . Vom 10 . September ab
erscheint sie wieder regelmäßig . Schriftleitung.

Dereinskalender.
Konferenz Mosbach. Unsere nächste Zusammenkunft

ist am Samstag , den 16. Juli im „Schwert " . Dabei . Kurzes
Referat und Aussprache über Erd - und Naturkunde im 4. und ä.
Schuljahr . — Sonstiges . — Bitte um vollzähliges Erscheinen.
> j ! Metzmer.

Kons e r enz ' Odenwald. Unsere nächste Tagung fin¬
det am Samstag , den 16. Juli , nachmittags 3 Uhr im Gasthaus
zur „Krone " in Muöau statt . Tagesordnung : 1 . Musikalische
Illustration zum Vortrag über Joseph Haydn vom Herrn Kol¬
legen Sturm - Mndau. 2. Vierteljahreszeitschrift . 3. Vereins¬
und Standesfragen.

Mit Gruß : Ehrmann.
Bezirkskonferenz Mannheim. Unsere Julikonfe-

rcuz findet am Samstag, den 16. Juli , nachm . j^ 4 Uhr im
Gartensaal des Ballhauses statt . T . - O . : 1 . Britsch-Bornmann-
Tbeorie (Neue Wege im Zeichen mit Lichtbildern. ) Franz
Huber. 2 . Bericht über die Landesvorstanössitzung , Beirat
Aug . Eckerle. 8. Verschiedenes. Anschließend gemütl. Bei¬
sammensein im Garten . Wir beginnen pünktlich , und ich bitte
deshalb um ebenso vünktl. und vollzähliges Erscheinen. Die
Damen des - Kalb. Lehrerinnenvereins , sowie Freunde und Gäste
sind hklrziMst eingeladen. Hermann Wittler.

Konferenz Karlsruhe. Wir treffen uns am Sams¬
tag, den 16 . Juli , nachm . 3 Uhr im Kolpinghaus . T .-O . : 1.
Vortrag Kollege H e i l m a n n - Karlsruhe „ Neue Wege in der
Heimatkunde"

. 2 . Vierteljahrszeitschrift . 3 . Verschiedenes. Mit
Rücksicht auf die ausgefallene Junikonferenz und auf bas Opfer
des Vortragenden , der aus weiter Ferne zu uns kommt, bitte
ich um vollzähligen Besuch . Bordes.

Konferenz Rastatt - Murgtal. Samstag , den 16.
Juli , nachmittags ^ 8 Uhr Versammlung in Gaggenau (Rose) .
1 . Bortrag durch Herrn Falk über : Wortkunde im Deutsch¬
unterricht . 2 . Aus der Praxis des Rechenunterrichts 1 .—5.
Schuljahr . Mit freundlichem Gruß I . Jllig.

Konferenz Offenburg tagt am Samstag , 16. Juli,
nachmittags 2 Uhr im „Durbacher Hof "

. Tagesordnung:
1 . Bericht über Karlsruher Vorstanössitzung durch Beirat
Mangold. 2. Vortrag Lang - Durbach. 3. Wichtige Aus¬
sprache . Mitglieder und deren Angehörige, Damen des Kathol.
Lehrerinnenvereins sowie Freunde unserer Sache sind herzlich
eingelaöen. Der Vorsitzende.

Konferenz Freiburg. Unsere nächste Konferenz fin¬
det statt am Samstag , 16 . Juli, nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung : 1. Lehrprobe in der Emil - Tbomas-
schule (Oberwiebre bei der Lehrerbildungsanstalt ) über
die Ganzheitsmethode. Anschließend daran Aussprache.
Mit Rücksicht bitten wir um pünktliches Erscheinen . Nachbar¬
konferenzen sind herzlich eingeladen , ebenso Kollegen und Kolle¬
ginnen , die an der Methode interessiert sind. (Mitbringen ! !)
2 . BerichtüberdieVorstanbssitzungdesLanöes-
Vereins vom 29 . Juni und Bekanntgabe der Rund¬
schreiben und Mitteilungen . 3. Vierteljahresschrif¬
ten. Der 2. und 3. Teil der Tagesordnung ist im Gast¬
haus zum Adler (Nebenzimmer ) S ch w a rz w a l ö st r a ß e
9 (Nähe Schwabentorbrücke) . Wir bitten um zahlreichen Besuch
der Konferenz, die methodisch und vereinspolitisch von großen:
Interesse sein wird . Heck.

Konferenz Walöshut. Nächste Tagung am Sams¬
tag, den 16. Juli , nachm . 3 Uhr in Tiengen, Gasthaus zum
Bahnhof ( I . Bercher) . Vortrag des Vors , und Aussprache über:
„ Gefährdung der christlich -deutschen Erziehung .

"
Gruß Lorenz.

Konferenz Schönau. Unsere nächste Tagung ist am
23 . ds. Mts . um 3 Uhr in der Bahnhofswirtschaft in Todtnau.
Der Landesvorsitzenbe, Herr Hauptl . Geifert, Freiburg , wird
über die gegenwärtige Lage sprechen . F . Lederer.

Konferenz Neustadt ( Hochschwarzwald ) . Julikonfe¬
renz am Samstag , den 23 . Juli wie verabredet in Wagensteig.
Abfahrt in Neustadt mit Sonntagskarte 14.29 Ubr, Himmelreich
an 18.27 Ubr . Bon da an 6 Kilometer Fußwanderung nach
Wagensteig. Heimfahrt (zum Bahnhof Himmelreich per Auto)
nach Wunsch der Teilnehmer . Ich bin 1S .27 Uhr an der Bahn.

Gruß Müller.
Konferenz „Hega u"

. Unsere nächste Konferenz ist eine
Familicnkonserenz zu Ehren der scheidenden Kollegen Hart¬
man n - Biesendorf und H ä t t i ch - Leiberdingen. Sie findet
statt am 16 . Juli 1932 in Jmmendingen im Bahnhoshotsl.
Tagesordnung : 1 . Schul- und StanbesvolitischeS. 2. Vortrag
des Kollegen A l b i ck e r - Kirchenhausen über „Heimatlehre ".
Kollegen, die zur musikalischen Umrahmung der Abschiedsfeier
beiiragen können , sind dazu herzlich gebeten.

Gruß Sauter - Hattingen.

KeinkeLBlantkevtssDerlin
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/ ^ pfelssfk
umnmmanunmmnnmamnm

liefert
kisrl llili , äcderii 1- 8 .

Inseriert in d-r
Bad . Lehrerzeitung!

90 Kr LUdsr -^ utlsKo
— . , . ^ , mit 50 ^akrs Oarautls
Direkt er kerua l na«

massiv. LcktLilber800,000

» iciuikt nsm . NIMM 7»

ülile ! kslrseh >iö/-: ." 0ttl !47Ä
pernruk : -X 6 Merkur 303. Kdk. prieckrickstr . unck

cio -lkirc
svkanrasirasii.

OU4LIÄ7
Ai ^ oi6e »^ «e» «§—— vH —
Os^lrakki -s^snl «< -skr/u7kl

t s ^ ocvtt

aa » » - i - Voni, « i>»n « e ^ ivst-" lU> 3 Ol3 LlI ponnio»
Lck ^raatkaleratr. 291

pelek. 507006. 3 54innt . v. Ladnkok 83ckansx ., 2entra1krx .,
prükslück: 2 öettLimwer6.— !̂ k., 3 öettrimmer3.50 K4K.

^cknlfeöern zum5ekreil»en
naeb Wletkoöo Zütterlin

Proben koilenlor

Billige Reisen
na - Oesterreich und via
Oesterreich einlchließl. Fahr¬
karten ab Stuttgart retour bis
Stuttgart , Wien Mk . 108.—,
Wien und Adria Mk . 165.—,
Wien u. Budapest Mk 145.—.
Reisebüro Eity . Wie » ,
Kohlmarkt . — Auskünfte auch
Oesterr . Reisebüro , Berlin,

Friedrich -Straße 78

LMlIlIl!k !l 'rw "°L .,
mit u. okve Pension , korckert
prosp . u . pekerenr . kdlieeiigl'.

Ilmenau u. Th.
(Goethes ! -dt ) mit herrlicher Um¬
gebung . Herz und Nerven stär¬
kend. Behaglichen und preis¬
werten Aufenthalt mit sehr guter
Verpflegung bietet

Haus Reicherdt.

8 l>Mkr!ki8eke lellelltorg

629 m ü . «. dl ., voller k>en-

l,»- akaa» godsnn 8ctzrnwm,Ileusns« rg-Iilsrklleugssl

Münehen
Empfohl . Privatzimmer direkt a.
Bahnhof . Bettpr . 2.50 mit Früh¬
stück. Anmelde-Karte erwünscht.
Frau Sterl . Dachauerstr . 4 Hl.
Sing . EUsenstr.

Barkredite
Borkvstenlvs in wenigen Tagen.
Seit Jahren anerkannt reell.
Tausende Dankschreiben und
Auszahlungen.
Kheinischeverwaltungsgeseilsch.
m. b. y., Köln, Seethovenstr . 3.

k^ stsnI - Slli ' o

r «I. 28626
Lkulkgark, Könixstr . 4
( Ouiversum ) 27 s. Praxis

Kook L Sausi'

o ^ iri,ette >4
Vorkosten

^ rüoS - Ov » » « lelork
Kaiser V̂ ilkelmstrasse 53.

Kückporto erbeten

L eg «»tMi !«.preisl . srai.

von bik. 18^0 an.
6 Ouelr . Seitvarra

d. Suk ».

redvm » es.
Xr . 4LL

! Ul «rck.
il ^ rl
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